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Ich han en nid müese verschüüße, er isch mr zuegloffel"

Die Wahrheit
Es ist fast unmöglich, eine Wahrheitsfackel

durch eine Reihe zu tragen, ohne
jemandem den Bart zu versengen.

Lichtenberg

Erfahrung

Erfahrung besteht ganz einfach aus
Erfahrungen, welche man nicht erfahren
zu haben wünscht. WPZ

Wir bilden uns zu viel ein 785

auf unser hautiges Wissen und Können und blicken
zu verächtlich auf die «primitiven» Vorfahren, denen
wir uns turmhoch überlegen glauben. Je mehr aber
die Altertumsforschung in das Dunkel der Vergangenheit

eindringt, um so erstaunter stehen wir vor
den Kunstwerken und dem Wissen von Völkern, die
viele Jahrtausende vor uns gelebt haben. Wie alt ist
eigentlich die Kunst des Teppichknüpfens?
Jahrtausende. Mindestens fünf Jahrtausende sind bestimmt
nachweisbar. Anzeichen deuten darauf hin, dah die
Knüpfkunst noch viel alter ist. Alte und neue
Orientteppiche verkauft Vidal an der Bahnhofsfrahe in
Zürich.
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Ein Kunde kommf nach längerem
Warten endlich an die Reihe. Doch der
Beamte muh zuerst noch das Geld
versorgen, bevor er bedienen kann. Da
brummt der Kunde vor sich hin: «Kamel!»
Der Beamte hört das, verneigt sich und
entgegnet freundlich: «Bühlmann! Freut
mich.» PN
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